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Hulsberg. Fast 80 stadtnah gelegene Räume
für kreative Ideen, zum Arbeiten, als Atelier,
Theater-Proberaum oder Treffpunkt, stehen
ab sofort auf dem Gelände des Klinikums
Mitte bereit. Zum „Matchmaking“-Termin der
Zwischenzeitzentrale kamen mehr als 60 In-
teressierte in das ehemalige Schwestern-
wohnheim. Wer sich einmietet, erhält einen
Vertrag mit Laufzeit bis maximal Ende Juni
2019 und zahlt im Gegenzug dafür nur die
Nebenkosten. Noch sind nicht alle Räume ver-
geben.

Nach Angaben der Zwischenzeitzentrale
unterm Strich wohl mehr als 1200 Bremerin-
nen und Bremer, die auf der Suche nach einem
Ort für verschiedenste Projekte sind. Darunter
sind demnach sowohl Einzelpersonen als
auch kleine und große Gruppen, die in den Be-
reichen Kunst, Kultur und Politik aktiv sind
oder etwas auf die Beine stellen wollen. Für
sie spürt die Zwischenzeitzentrale leer ste-
hende Objekte auf und entwickelt gemeinsam
mit den Eigentümern und den potenziellen
Nutzern, Konzepte für eine Zwischennut-
zung. Manchmal wird auch mehr daraus.

Wichtig ist jedoch vor allem: Die Miete soll
möglichst niedrig angesetzt sein. Denn je ge-
ringer das finanzielles Risiko, desto größer die
Bereitschaft, neue Ideen auszuprobieren – so
lautet die einfache Rechnung.

Ehemaliges Wohnheim wird Labor
Das ehemalige Schwesternwohnheim auf
dem Gelände des Klinikums Bremen-Mitte,
das der Stadt zuletzt als Flüchtlingswohnheim
diente, bietet beste Bedingungen. Gezahlt
werden müssen nur die Kosten für Wasser,
Energie, Müllabfuhr und Telekommunika-
tion. Das hat die Zwischenzeitzentrale mit der
Geno ausgehandelt, der das Gebäude gehört.
„Den Vertrag haben wir hoffentlich morgen
im Briefkasten“, klärt Oliver Hasemann die
Raumsuchenden beim Termin auf.

Und zur Kostenverteilung nach dem Soli-
darprinzip, lässt Daniel Schnier wissen: „Wer
kommerziell arbeitet, zahlt mehr und unter-
stützt damit die Akteure, die nicht so viel Geld
zur Verfügung haben.“ Je nachdem wie es
läuft, sind nach diesem Prinzip Preise von null
bis sechs Euro pro Quadratmeter denkbar. Der
kleinste Raum misst rund neun, der größte
mehr als 36 Quadratmeter. „Hulsberg Crowd
– Urbanes Labor“ ist der Titel des Projekts.

Beim „Matchmaking“ werden alle Fragen
geklärt: Wer braucht was, zu welchem Zweck
und kann wie viel dafür bezahlen? Das Proze-
dere der Raumfindung läuft selbstorganisiert
und ein bisschen wie beim Speeddating ab.
Die Idee dazu haben Julian Essig, Oliver Ha-
semann und Daniel Schnier von der Zwischen-
zeitzentrale, aus dem belgischen Gent mitge-
bracht. Der Plan ist einfach: Eingeteilt wird
zunächst grob nach Nutzungsart und der zu
erwartenden Lautstärke. Die genaue Raum-
aufteilung sprechen die Interessierten an-

schließend erst einmal unter sich ab. Julian
Essig moderiert das Treffen von der Wendel-
treppe aus: Ganz oben im zweiten Stock des
Gebäudes, soll konzentriertes Arbeiten mög-
lich sein, während es im Erdgeschoss, dem Be-
reich mit dem meisten Durchgangsverkehr,
etwas lauter werden darf. Dort sind Musiker
sowie Sport- und Tanzgruppen richtig. Künst-
lerisches Arbeiten mit Farben, ist auf der mitt-
leren Etage denkbar, erfahren die Teilnehmer.
Und schon strömt alles auf die Etagen.

Im ersten Stock findet sich eine kleine
Gruppe aus Theaterleuten und bildenden
Künstlern zusammen. Aber auch ein Slam-
poet ist dabei und vier Studenten. Zwei von
ihnen wollen einen Treffpunkt für eine Hoch-
schulgruppe einrichten, während die anderen
beiden ein Arbeitszimmer für sich anmieten
wollen. „Wir studieren Informatik“, stellt Fa-
bian Junge sich und seinen Kommilitonen Oke
Schwien vor. „Wir suchen einen Raum, in dem

wir unsere Masterarbeit schreiben und ein
bisschen programmieren können.“ Ob die Um-
gebung dafür nicht zu laut sei, will jemand
wissen, aber Junge meint: „Wir sind selbst
nicht unbedingt die Leisesten, wir lachen
auch mal laut.“

Das Eis ist gebrochen. Auch die weitere Ab-
sprache klappt ganz ohne Moderator. Es wird
verhandelt: Wer braucht einen kleinen, wer
einen großen Raum und möchte womöglich
jemand den Platz mit anderen teilen? Zu wel-
cher Tageszeit wird gewerkelt und soll es Tep-
pichboden sein oder lieber doch ein wischba-
rer Bodenbelag? Keine zwanzig Minuten spä-
ter ist alles geklärt. Mit dem Grundriss-Aus-
druck in der Hand, geht es auf der Etage zur
weiteren Besichtigung von Raum zu Raum.

Zurück im Erdgeschoss markieren alle In-
teressierten ihren Wunschraum mit einem
Klebezettel auf dem großformatigen Gebäu-
deplan. Und dann geht‘s ums Geld. Julian Es-

sig hat eine Tabellenkalkulation vorbereitet
und der Reihe nach machen alle eine Angabe
zum jeweils möglichen Betrag. „Wir können
drei bis vier Euro pro Quadratmeter zahlen“,
sagt Oke Schwien. Klappt es mit dem anvisier-
ten Raum, wären das im Höchstfall 48 Euro
pro Monat. Möglich mache das ein gut bezahl-
ter Studentenjob, sagen die beiden.

Ob tatsächlich alles so läuft wie gewünscht,
erfahren die Raumsuchenden spätestens in
der kommenden Woche, stellt Oliver Hase-
mann klar. Am 8. Oktober soll es dann losge-
hen. Ab diesem Zeitpunkt stehen die Räum-
lichkeiten bis einschließlich Juni 2019 zur Ver-
fügung. Danach soll das Gebäude abgerissen
werden und auf dem Gelände ein Parkplatz
entstehen.

Weitere Informationen zum Projekt „Huls-
berg Crowd – Urbanes Labor“, sind auf www.
zzz-bremen.de/blog/hulsberg-crowd-urba-
nes-labor abrufbar.

Raum für Politik und Kultur
Mehr als 1200 Bremer suchen laut Zwischenzeitzentrale einen Ort für ihre Projekte
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Als Mann erwachsen werden
Jochen Bethge liest in der Meierei aus seinem Buch über Mut, Hilfe und Kraft

Schwachhausen. Jochen Bethge schreibt über
sich. Er duzt Leser und Leserin. Er schreibt,
wie man sich einem Freund oder einer Freun-
din anvertraut. Jochen Bethge erzählt, wie er
in eine tiefe persönliche Krise geraten ist, die
ihn beinahe das Leben gekostet hätte. Und er
legt dar, wie er die Krise überwunden, wie er
sie verarbeitet hat und wie sein Leben danach
weiter ging. Er schreibt all das auf, weil er
hofft, anderen Menschen damit den Mut zu
geben, die Probleme anzupacken. Er will ein
Beispiel geben, eine helfende Hand reichen.

Es gibt so viele unterschiedliche Auslöser
für eine solche Krise. Deshalb mag sich nicht

jeder angesprochen fühlen. Dennoch ist es für
jeden hilfreich, die Geschichte Jochen Beth-
ges zu lesen. Es ist doch so, dass es jeden tref-
fen kann, wie der Blitz aus heiterem Himmel.
Und wer weiß schon, wie man damit umgeht.
Bethges Beispiel kann dabei helfen.

Jochen Bethge erlebte seinen persönlichen
Super-Gau während der letzten Finanzkrise.
Er war knapp 30 Jahre lang bei einer Bank an-
gestellt und hatte sich eine herausgehobene
Position erarbeitet. Im Rahmen der Krise kam
es zu Umstrukturierungen, Neuorganisatio-
nen und zu Fusionen. Auf einmal war er über.
Man stellte ihm seinen Stuhl vor die Tür und
das auch noch auf höchst uncharmante Art
und Weise. Er war am Boden zerstört. Neben
der Kränkung war es so, als hätte jemand
gegen seinen Willen seinen Lebensplan in den
Shredder geschoben. Es gab nur noch Schnip-
sel, die man entsorgen würde, wie man ihn

entsorgt hatte. Er begab sich in stationäre,
therapeutische Behandlung, die ihm nicht viel
weiterhalf. Eines Tages setzte er sich in sein
Auto und irrte umher, mit dem Plan sich um-
zubringen. Aber die Brücken gegen die er mit
Vollgas zu fahren gedachte, waren mit Leit-
planken gesichert. An einem Bahnübergang
war ihm nicht klar, wie er es machen sollte.
Sollte er sich mitsamt seinem Schutzpanzer,
dem Auto, auf die Schienen stellen und war-
ten, bis es kracht?

Es ging nicht. Aber er hatte dem Tod ins
Auge geschaut und diese Erfahrung half ihm
weiter. Er suchte und fand einen Coach, der
mit ihm analysierte, wie es zu einer Krise die-
ses Ausmaßes kommen konnte. Ein Blick auf
seine Familie half. Vater, Großvater und Ur-
großvater waren kleine Beamte. Sie hatten
sich beruflich für Sicherheit entschieden. Das

war ihr höchstes Gut und es bestimmte auch
Jochens Karma. Er ging in die Bank wegen der
Sicherheit und natürlich wegen des aus-
kömmlichen Einkommens. Sicherheit war
auch für ihn zu einem ganz hohen Gut gewor-
den. Der Apfel, heißt es, falle nicht weit vom
Stamm. Ihm wurde klar, warum er die Kündi-
gung seiner Sicherheit als existentielle Bedro-
hung erlebt hatte. Warum sie ihm den Lebens-
mut und die Kraft genommen hatte.

Die Arbeit mit seinem Coach gab ihm die
Kraft zurück. Er fand heraus, was ihn antreibt,
was er vom Leben will. Das waren langwierige
und sicher auch schmerzhafte Prozesse. Und
sie halfen ihm. Er begann wieder nach vorne
zu schauen. Jochen Betghe beschloss, selbst
Coach zu werden und anderen Menschen zu
helfen, wie ihm geholfen wurde. Also durch-
lief er eine jahrelange Ausbildung zum Coach.

Jetzt fühlt er sich reif genug, auch anderen zu
helfen. Schon bei Seneca heißt es: „Per aspera
ad astra (durch das Ungemach zu den Gestir-
nen).“ Jochen Bethge durfte diesen Weg gehen
und so zu neuen Perspektiven kommen. Das
vorliegende Buch hat er auf Anraten seines
Coaches geschrieben und im Selbstverlag ver-
öffentlicht.

Zu einer ersten Lesung hatte er Freunde ein-
geladen, die ihm als Versuchskaninchen die-
nen sollten. Zu seiner Freude hat er alle mit
seiner Lesung erreicht. Wenn er Zwischenfra-
gen stellte, entspann sich sofort eine rege Dis-
kussion. Natürlich hatte jeder schon Krisen
erlebt – nicht so heftig wie die, die Jochen
Bethge durchleben musste, aber jeder ver-
stand, wovon die Rede war. Nach einer knap-
pen Stunde war die Lesung beendet und die
anschließende Diskussion dauerte mehr als
eineinhalb Stunden. Jeder erzählte aus seiner
Berufswelt wie er gesehen hatte, dass Leute
vor die Tür gesetzt wurden und daran zerbro-
chen sind. Jeder konnte Beispiele dafür nen-
nen, wie die Unternehmenskulturen sich ver-
ändern, wie Mitarbeiter zunehmend respekt-
los behandelt werden. Unternehmen meinten
einige, hätten ihre Mitarbeitern gegenüber
eine Fürsorgepflicht, eine Verantwortung. Sol-
che Gedanken dächten nicht mehr viele. Es
herrsche zunehmend eine „Hire and Fire“
Mentalität nach amerikanischem Muster.

Jochen Bethge sagt: „Das Buch ist eine span-
nende Reise, um erwachsen zu werden.
Frauen dürfen das Buch mit Gewinn natürlich
auch lesen. Außerdem ist es ein Leitfaden, wie
man einen Burn-Out oder eine Krise vermei-
den kann. Das passiert nämlich immer dann,
wenn man keinen Zugang zu seinen Gefühlen
hat. Oder wenn man einen Job macht, den
man eigentlich gar nicht machen will.“

Auch Frauen können
sein Buch lesen, sagt
der Autor. Er sieht es
als Leitfaden gegen
das Burn-out-Syn-
drom an.
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„Ich wollte
nie so werden

wie mein Vater.“
Autor Jochen Bethge

Weitere Lesung finden statt am Dienstag, den
09. Oktober, Dienstag, den 06. November und
Dienstag, den 27. November 2018 jeweils um 19
Uhr In der Meierei, Bürgerpark 1, 28209 Bre-
men. Bitte zwei Tage vorher anmelden bei Jo-
chen.Bethge@t-online.de.

BREMER JUNGENBÜRO

Selbstbehauptung für Jungen
Altstadt. Das Bremer Jungenbüro bietet in
den Herbstferien, am Donnerstag, 11. Okto-
ber, und am Freitag, 12. Oktober, jeweils von
9.30 bis 13.30 Uhr, einen Selbstbehauptungs-
kurs für Jungen von 11 bis 14 Jahren an. Das
Angebot richtet sich an Jungen, die Ausgren-
zung oder Mobbing erleben. Mit Übungen,
Rollenspielen und Gesprächen wird gemein-
sam nach Lösungswegen gesucht. Die Kurse
finden in einer Sporthalle in der Innenstadt
statt. Sportliche Fähigkeiten oder Vorkennt-
nisse sind nicht nötig. Die Teilnahme kostet
30 Euro. Interessierte können sich melden
unter Telefon 59865160 oder per E-Mail an
schmidt@bremer-jungenbuero.de. XKN

City 46 zeigt neues Programm

Bahnhofsvorstadt. Mit mehreren Schwer-
punktthemen bietet das City 46, Kommunal-
kino Bremen, Birkenstraße 1, im Monat Okto-
ber ein vielfältiges Kinoprogramm: Fünf
Filme widmen sich dem Thema „Kapitalis-
mus“: Ab Montag, 1. Oktober, wird im Abend-
programm Michael Moores „Kapitalismus:
Eine Liebesgeschichte“, gezeigt, ab Sonn-
abend, 27. Oktober, läuft als fünfter Film in
dieser Reihe „Welcome to Sodom - Dein Smart-
phone ist schon hier.“

Seit 30 Jahren sind die Hafenstädte Bremen
und Haifa Partnerstädte - Anlass für sechs ak-
tuelle Filme in der „Filmreihe Israel“, die von
Donnerstag, 11. Oktober, bis Mittwoch, 17. Ok-
tober, läuft.

Das Queerfilm Festival öffnet von Dienstag,
9. Oktober, bis Sonntag, 14. Oktober, seine
Pforten und zeigt mit einem bunten Mix aus
aktuellen Dokumentationen und Spielfilmen
vielfältige Lebensentwürfe von Homosexuel-
len aus heutiger Sicht.

Als Wunschfilm wird im City 46 am Mon-
tag, 1. Oktober, das kleine Filmjuwel „Augen-
blicke: Gesichter einer Reise“ aus dem Jahre
2016 gezeigt. Und außerdem stehen im Kom-
munalkino wieder mehrere Kinderfilme auf
dem Programm.

Das vollständige Programm findet sich im
Internet unter www.city46.de.

Filme zum Thema
Kapitalismus

XÖH

BSAG-ZENTRUM

Tipps für Rollstuhlfahrer
Neustadt. Die Bremer Straßenbahn AG
(BSAG) bietet ein Rollstuhl- und Rollato-
ren-Training an. Geübt wird besonders das
Ein- und Aussteigen in Busse und Bahnen. Die
kostenlosen Veranstaltungen werden zu fol-
genden Terminen angeboten: Donnerstag, 11.
Oktober, Montag, 5. und 19. November. Sie
beginnen um 10 Uhr im BSAG-Zentrum, Flug-
hafendamm 12 (Linie 6, Haltestelle „BSAG-
Zentrum“). Anmeldung unter 55967900 oder
E-Mail an gabyroeder@bsag.de. SCD

HAUS DER WISSENSCHAFT

Aspekte des Weltraumrechts
Altstadt. Welche Gesetze gelten eigentlich im
Weltraum? Am Sonnabend, 6. Oktober, um 11
Uhr, wird Professor Andree Kirchner bei der
Wissdenschaftsmatinee „Wissen um elf“ im
Haus der Wissenschaft, Sandstraße 4/5, einen
Vortrag zum Thema „Völkerrechtliche und
seevölkerrechtliche Aspekte des Weltraum-
rechts“ halten. Kirchner ist Hochschullehrer
für Internationales Recht an der Hochschule
Bremerhaven. Er führt in seinem Vortrag in
das Weltraumrecht ein und erläutert die wees-
entlichen völkerrechtlichen und unionsrecht-
lichen Grundlagen. Der Eintritt ist frei. SCD

UPSIGN-LADEN

Einfälle statt Abfälle
Peterswerder. Unter dem Motto „Einfälle
statt Abfälle“ lädt der bras- Betriebsteil Up-
sign in seinen temporären Laden, Lüneburger
Straße 33-35, ein, der von Sonnabend, 6. Ok-
tober, bis Mittwoch, 19. Dezember, geöffnet
sein wird. Am Sonnabend, 1. Dezember, kann
dann dort jeder etwas gewinnen und das inter-
nationale Buffet probieren. Die Öffnungszei-
ten sind Montag bis Freitag, 12 bis 18 Uhr, und
Sonnabend, 11 bis 17 Uhr. XÖH


